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Wiederholungzwang

• Menschen suchen in Beziehungen 
unbewusst immer wieder das Gleiche  
nämlich etwas, das sie von früher 
kennen.

• Wir wählen die Partner entsprechend 
und bringen sie unbewusst dazu, die 
ihnen zugedachte Rolle zu spielen.
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Warum tun wir das?

Klinik für Psychoanalyse und Psychotherapie

Univ.-Prof. Dr. Stephan Doering
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• Das Vertraute macht immer weniger 
Angst als das Neue und ist (scheinbar) 
leichter auszuhalten.

• Es besteht die magische Hoffnung, es 
möge doch einmal anders kommen –
dann wäre alles Frühere ungeschehen 
gemacht.
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Was ist Übertragung?

Bertha Pappenheim
(1859-1936)

Josef Breuer
(1842-1925)

Anna O.
Behandlung  1880-1882

• 1000 Stunden innerhalb 1,5 Jahren,
bis zu 4 Stunden täglich

• Beide verlieben sich offenbar, Breuer 
spricht zu Hause viel von ihr

• Es entsteht wohl keine sexuelle 
Beziehung

• Breuers schwangere Frau begeht aus 
Eifersucht einen Suizidversuch

• Breuer beendet daraufhin die 
Behandlung

• Bertha Pappenheim hat weiterhin 
Symptome

• Sie gründet 1904 den jüdischen 
Frauenbund, deren Präsidentin sie ist
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Baroness 
Anna von Lieben
(1847-1900)

Sigmund Freud
(1856-1939)

Cäcilie M.
Behandlung  1887-1893

1925

1905
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1912

Übertragung wird definiert als das 
Erleben von Gefühlen, Phantasien, 
Einstellungen und Abwehrhaltungen 
gegenüber dem Therapeuten, wobei 
dieses Erleben aufgrund der 
unbewussten Aktualisierung einer 
früheren Beziehung zu einer verzerrten 
Fremdwahrnehmung führt und deshalb 
der Gegenwart nicht angemessen ist.

Wolfgang Mertens, 1981/1996
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Übertragung ist ein universaler Modus 
menschlichen Beziehungsverhaltens, in 
dem frühere Erfahrungen mit wichtigen 
anderen Menschen und deren 
intrapsychische Verarbeitung in 
Kombination mit archaischen Modi des 
Denkens und Fühlens erhalten bleiben, 
transformiert werden und in die Interaktion 
aktueller Beziehungen eingebracht werden.

Steven H. Goldberg (2012)

Gegenübertragung
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1910

1912
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1912

1915
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Gegenübertragung stellt 
die unbewusste Reaktion 
des Therapeuten auf die 
Übertragung des 
Patienten dar.

z.B. Reich, 1951

Gegenübertragung stellt das Pendant 
zur Übertragung dar, es handelt sich 
um die Übertragung von mehr oder 
weniger konflikthaften, kindlichen 
Erlebniseinstellungen und 
Erwartungen des Therapeuten auf 
den Patienten.

z.B. Greenson, 1974
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Gegenübertragung 
umfasst alle Gefühle und 
Einstellungen des 
Therapeuten dem 
Patienten gegenüber.

z.B. Heimann, 1950

Als Gegenübertragung wird die Reaktion 
des Analytikers auf den Patienten in Form 

von bewussten und unbewussten Gefühlen, 
Fantasien und Gedanken verstanden. Diese 
werden zum Teil von der Übertragung des 

Patienten hervorgerufen, zum Teil 
entstammen sie der inneren Welt des 

Analytikers. Übertragung und 
Gegenübertragung beeinflussen sich im 

Hier-und-Jetzt wechselseitig.

Klinik für Psychoanalyse und Psychotherapie

Univ.-Prof. Dr. Stephan Doering

22
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Bestandteile der 
Gegenübertragung

1. Reaktionen des Therapeuten auf die 
neurotische Übertragung des 
Patienten

2. Reaktionen des Therapeuten auf die 
Realität des Patienten

3. Eigene neurotische „Übertragung“ des 
Therapeuten auf den Patienten

4. Realität des Therapeuten

nach Kernberg, 1994

International Journal of 

Psychoanalysis 31: 81-

84, 1950
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Meine Annahme ist, dass
die emotionale Reaktion
des Analytikers auf seinen
Patienten in der Sitzung
eines der wichtigsten
Werkzeuge für sein Arbeit
ist. Die Gegenübertragung des 
Analytikers ist ein Instrument zur
Erforschung des Unbewussten des 
Patienten.

Paula Heimann, 1950

Unsere Grundannahme ist, dass das 
Unbewusste des Analytikers das seines 
Patienten versteht. Dieser Rapport auf 
einer tiefen Ebene kommt in Form der 
Gefühle an die Oberfläche, die der 
Analytiker in Reaktion auf seinen
Patienten bemerkt – in seiner 
Gegenübertragung.

Paula Heimann, 1950
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Psyche 44: 297-305, 

1976

Kontrollierte Übernahme der Rolle, die der 
Patient dem Therapeuten anträgt.
=> Diese wird nicht offen ausagiert, wirkt
aber unbewusst und trägt so zur
Bearbeitung abgewehrter Anteile des 
Patienten bei.

Joseph Sandler, 1976

Gleichschwebende
Rollenübernahmebereitschaft
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Melanie Klein 
(1882-1960)

1946

Selbst- und Objektrepräsentanzen bei
Borderline-Organisation
(Clarkin, 2003, nach Kernberg)

S1 = missbrauchtes Opfer

O1 = sadistischer Angreifer

a1 = Angst

S3 = abhängiges Kind

O3 = ideale fürsorgliche Mutter

a3 = Liebe

S2 = mächtiger, kontrollierender Vater

O2 = schwaches, unterwürfiges Kind

a2 = Wut

a1

a2
a3

negativ positiv
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Bei Bion wird aus der »Ausstoßung« 
der projektiven Identifikation von 
Melanie Klein ein interpersonelles 

Geschehen mit einer 
kommunikativen Funktion.

Wilfred Bion
(1897-1979)

1962
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Betty Joseph 

(1917-2013)

Präverbale, primitive Übertragungen, projektive 
Identifizierungen im Sinne Bions lassen sich nicht direkt im 
verbalen Material des Patienten finden – sie sind nicht 
symbolisiert. Vielmehr werden sie durch Handlung 
kommuniziert, d.h. in dem, was der Patient mit dem Analytiker 
„macht“, was sich dann in den subtilen und flüchtigen 
Gefühlen und Fantasien spiegelt, die im Analytiker 
hervorgerufen werden.

aus: (Goldberg 2012)

Was charakterisiert die Übertragung
von Borderline Persönlichkeiten?
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Menschen mit Borderline
Persönlichkeiten können 
bei anderen in kürzester 
Zeit extrem starke Gefühle 
hervorrufen.

Selbst- und Objektrepräsentanzen bei
Borderline-Organisation
(Clarkin, 2003, nach Kernberg)

S1 = missbrauchtes Opfer

O1 = sadistischer Angreifer

a1 = Angst

S3 = abhängiges Kind

O3 = ideale fürsorgliche Mutter

a3 = Liebe

S2 = mächtiger, kontrollierender Vater

O2 = schwaches, unterwürfiges Kind

a2 = Wut

a1

a2
a3

negativ positiv
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Charakteristika der 
„Borderline“-Übertragung

1. Es werden nicht-integrierte Teilobjekt-
Repräsentanzen übertragen.

2. Es werden nicht erträgliche Selbstanteile 
übertragen.

3. Es kommt zu interpersoneller Abwehr, z.B. 
projektive Identikfikation.

4. Unerträgliche Selbstanteile werden im 
Therapeuten induziert und nach Möglichkeit 
kontrolliert.

5. Es kommt zu Rollenumkehr und Rollenwechsel.

Gegenübertragung bei 
„Borderline“-Patienten

1. Es fällt schwerer die eigenen Anteile des 
Erlebens von den projektiv induzierten 
zu unterscheiden.

2. Es entstehen heftige Affekte.

3. Es kommt zu zusätzlicher Verwirrung 
durch Rollenumkehr und Rollenwechsel.

4. Es ist auch für erfahrene Therapeuten 
phasenweise nicht möglich, die 
Übertragungsprozesse zu verstehen. 
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Projektive Identifikation

P

P

P

P

P

P

T

T

T

T

T

T

Projiziert und induziert bedrohlichen Selbstanteil

Starker Affekt – nimmt projizierten
Anteil als etwas Eigenes wahr

Steht unter dem Einfluss der Identi-
fikation mit dem projizierten Anteil

Nimmt projizierten Anteil beim Therapeuten
wahr und fühlt sich dadurch bedroht

Agiert?

Bekämpft,
kontrolliert

Fühlt sich missverstanden, 
manipuliert und angegriffen

Reinszenierung internalisierter
Teilobjektbeziehungen des Patienten

Agiert?!

Übertragungsgeschehen
Will Hunting - Dr. Sean Maguire

Dyade 1
 Patient: trotziges Kind
 Therapeut: werbende Mutter

Nähe (Training/ Bankdrücken) - Rollenwechsel:

Dyade 2a
 Patient: sadistischer, zerstörerischer Vater
 Therapeut: hilflos leidendes Kind

Provokation - Rollenumkehr:

Dyade 2b
 Patient: hilflos leidendes Kind
 Therapeut: sadistischer zerstörerischer Vater
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Teil 2:
Wirkfaktor therapeutische 
Beziehung

Eine verbale Mitteilung und bloße 
kognitive Einsicht allein verändern 

nicht das Erleben und Verhalten eines 
Menschen.

Was brauchen wir zusätzlich?

Eine ErfahrungEine Beziehungserfahrung
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1902 - 1987

Voraussetzungen für das Gelingen einer 

Psychotherapie im Sinne einer „konstruktiven 

Persönlichkeitsveränderung“:

(1) Zwei Personen befinden sich miteinander 

in einer Beziehung,

(2) der Klient befindet sich in einem Zustand 

der Inkongruenz, ist verletzlich oder 

ängstlich,

(3) der Therapeut ist kongruent bzw. 

integriert in der Beziehung,

(4) der Therapeut bringt dem Klienten 

bedingungslose Wertschätzung entgegen,

(5) der Therapeut zeigt empathisches 

Verstehen für das innere Bezugssystem 

und Streben des Klienten und drückt dies  

ihm gegenüber aus und

(6) es gelingt dem Therapeuten, ein 

Mindestmaß seines empathischen 

Verstehens und seiner Wertschätzung für 

den Klienten zu kommunizieren.

Definition der „Alliance“:

(a) eine affektive Beziehung des Klienten zum 

Therapeuten,

(b) Fähigkeit und Motivation des Klienten, die Arbeit 

gemeinsam mit dem Therapeuten zu leisten,

(c) die empathische Reaktion und das Engagement 

des Therapeuten in der Beziehung zum Klienten 

und

(d) Einigkeit zwischen Klient und Therapeut bezüglich 

Zielen und Aufgaben der Therapie. 

2001
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2002

Die Effektstärke der 

Alliance liegt bei ca. 0.45.

Wampold 2001

Das zentrale Anliegen der 
meisten – insbesondere der 

psychodynamischen –
Psychotherapien ist es, eine heilende 
Beziehungserfahrung zu vermitteln.
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Diese Beziehungserfahrung 
korrigiert dysfunktionale 

verinnerlichte frühere 
Beziehungserfahrungen und daraus 
resultierende Erwartungen, Gefühle, 

Einstellungen, Fantasien und 
Gedanken.

Wie geschieht dies?

Daniel Stern, Alexander Morgan, Nadia Bruschweiler-Stern, Louis Sander, 

Jeremy Nahum, Karlen Lyons-Ruth.

2010/2012
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Teil 3:
Implizite 
Beziehungsprozesse-
Embodiement

1923
Sigmund Freud 

(1865-1939)
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Das „Spiegel-System“

Vittorio Gallese

(*1959)

Giacomo Rizzolatti

(*1937)

Die Spiegel-
neuronen
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Spiegelmechanismen:

• Spiegelneurone bilden einen bestimmten 

motorischen Vorgang ab, wenn

 dieser bei anderen beobachtet wird

 dieser über andere sensorische Kanäle 

wahrgenommen wird (z.B. die Schritte eines 

anderen hören)

 diese imitiert werden

 diese ausgeführt werden

 die Ausführung vorgestellt wird

• Motorische Kognition:

 die Handlung anderer kann antizipiert werden

 wir schreiben anderen nicht explizit 

Intentionen zu – wir erkennen sie einfach 

 Wir benötigen keine Metarepräsentation der 

Intentionen anderer, um sie zu verstehen

 Direkter impliziter Zugangsweg zur Bedeutung 

des Verhaltens anderer

Zwischenkörperrealität (intercorporeality):

Wechselseitige Resonanz intentional bedeutsamen 

sensomotorischen Verhaltens.

Spiegelmechanismen wurden ebenfalls belegt:

-beim Beobachten der sensorischen Wahrnehmung

anderer (z.B. berührt werden)

-beim Beobachten der Schmerzen anderer

-beim Beobachten der Emotionen anderer
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Theorie der Embodied Simulation (ES):

• Unsere sozialen Interaktionen bekommen dadurch 

Bedeutung, dass wir unser eigenes psychisches Erleben 

verwenden, um es funktionell anderen zuzuschreiben

• ES werden als unbewusste, präreflektive funktionelle 

Mechanismen des Gehirn-Körper-Systems erfahren

• ES werden während der interaktion mit anderen 

getriggert und darüber hinaus durch kontextuelle, 

kognitive und persönlichkeitsbedingte Faktoren 

überformt

• Vor und unter dem „mindreading“ is

Zwischenkörperrealität die wesentliche Quelle, aus der 

wir direkt das Wissen über andere schöpfen

Spiegel-Mechanismen und 
Empathie
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Vier Dimensionen der Empathie 
(Preston & de Waal 2002)

• Emotionale Ansteckung – emotionaler Zustand des 

Subjekts als direkte Folge der Wahrnehmung des 

emotionalen Zustands des Objekts

• Empathie – der emotionale Zustand des Subjekts ähnelt

dem des Objekts aufgrund der Wahrnehmung dessen

Situation

• Kognitive Empathie – geteiltes Erleben, das stärker

durch kognitive Prozesse erreicht wird (das Erleben des 

Objekts kann unbekannt sein oder in räumlicher bzw. 

zeitlicher Distanz stattfinden)

• Sympathie – Zustand, in dem das Subjekt Anteilnahme

erlebt, nachdem es den Zustand bzw. die Probleme des 

Objekts wahrgenommen hat

Zwischen-

körperrealität

Spiegel-

system

Embodied

Simulation

Mind

Reading

Motorische

Kognition

Mentalisierung

Theory

of Mind

Emotionale Asteckung

Empathie

Kognitive Empathie

Sympathie

u
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Embodied Memories

Gleich darauf führte ich, bedrückt durch den trüben Tag 

und die Aussicht auf den traurigen folgenden, einen

Löffel mit dem aufgeweichten kleinen Stück Madeleine 

darin an die Lippen. In der Sekunde nun, als dieser mit

dem Kuchengeschmack gemischte Schluck Tee meinen

Gaumen berührte, zuckte ich zusammen und war wie

gebannt durch etwas Ungewöhnliches, das sich in mir

vollzog. Ein unerhörtes Glücksgefühl, das ganz für sich

allein bestand und dessen Grund mir unbekannt blieb, 

hatte mich durchströmt. […]

Und dann mit einem Mal war die Erinnerung da. Der 

Geschmack war der jener Madeleine, die mir am 

Sonntagmorgen in Combray (weil ich an diesem Tage

vor dem Hochamt nicht aus dem Haus ging) sobald ich

ihr in ihrem Zimmer guten Morgen sagte, meine Tante

Léonie anbot, nachdem sie sie in ihren schwarzen oder

Lindenblütentee getaucht hatte. […]
Marcel Proust

(1871-1922)

Auf der Suche nach der verlorenen Zeit
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2002

• Repräsentationen im ersten Lebensjahr 

werden in einem nonverbalen und 

impliziten Modus kodiert

• Nonverbale Information wird über 

Wahrnehmungskanäle wie Bilder, 

Klänge, Gerüche, Berührung und 

Temperatur gespeichert

• Diese Informationen können für 

Sprache oder Aufmerksamkeit 

unzugänglich sein und dennoch 

beeinflussen, wie wir uns fühlen und 

wie wir handeln

2012

• Prozedurales Wissen von 

Beziehungen

• nichtsymbolisch als 

implizites Beziehungswissen 

repräsentiert

• kann die Basis für das 

abgeben, das später 

symbolisch repräsentiert 

wird
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Implizites 
Beziehungswissen und 
Embodied Communication

Embodied communication:

Jeder Informationsaustausch zwischen 

Mitgliedern einer sozialen Gruppe beruht auf 

der Anwesenheit eines expressiven Körpers 

und dessen Beziehung zu anderen 

expressiven Körpern

In der Mensch-zu-Mensch Kommunikation 

werden mehr als 65% der Information in einer 

face-to-face Interaktion durch nonverbale 

Information ausgetauscht (Argyle 1988).

• Gesten und Haltungen

• Rhythmische Organisation

 Rhythmus interpersonaler Gesten

 Körperbewegung

 Sprachproduktion

• Prosodie

 Lautstärke der Sprache

 Klang der Sprache

 Melodie der Sprache

• Körpersprache

 Mimischer Ausdruck von Emotionen

• Chemosensorische Kommunikation

2008
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Beispiel 1:
Mimischer Ausdruck von Emotionen

from: Krause (2016)Fig. 1: Reciprocity induced failure
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Erfolglose 

Psycho-

therapie

Erfolg-

reiche 

Psycho-

therapie

Beispiel 2:
Geruchswahrnehmung
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Nach der Geburt meiner jüngeren Tochter hatte ich einen

sehr turbulenten Flug und fühlte mich deswegen beim

Fliegen ziemlich unwohl. 

Wenig später war ich auf dem Heimweg von einer Tagung

und wartete im Flugzeug auf den Start. Ich fühlte mich

unwohl und etwas ängstlich.

In diesem Moment nahm ich einen Geruch war – nicht

sehr intensiv –, aber ich fühlte mich sofort ruhiger, sicher

und beschützt. Plötzlich dachte ich: „Meine Analytikerin!” 

– Ich wusste nicht warum. Mir war nicht bewusst, dass

meine Analytikerin überhaupt einen „Geruch” hat, aber

irgendetwas in mir hatte ihn unbewusst erkannt. Und 

tatsächlich: Ich drehte mich um, sah hinter mich – und 

dort saß sie!

Didier Anzieu

(1923-1999)

1985
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Social perception reward system
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right orbitofrontal cortex right fusiform gyrus
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Ilona Croy

(Universität Dresden, Deutschland

Persönliche Mitteilung, 05.10.2016:

Sicher gebundene und gesunde Mütter können ihr Baby 

am Geruch erkennen, sie ziehen den Geruch Ihres 

Babies dem anderer Babies vor. (Es wurden 

Babystrampler als Geruchsproben verwendet.)

Unsicher gebundene, psychisch gestörte Mütter aus 

einer Tagesklinik erkannten ihre Babies nicht am Geruch 

und zogen den Geruch des eigenen Babies nicht dem 

anderer Babies vor.

Rainer Krause

(*1942)
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Das olfaktorische System ist 
vermutlich einer der wichtigsten 

und ein noch weitgehend 
unerforschter Kanal unbewusster 

Beziehungserfahrungen.

Das 

limbische 

System
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Teil 4:
Der Deutungsprozess in der 
psychoanalytischen 
Therapie

aus: Krause (2016)
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1. Sicherer Rahmen

2. Technische Neutralität

3. Containerfunktion

4. Beziehungserfahrung I („Aushalten“)

5. Übertragungsarbeit

6. Beziehungserfahrung II („Verstehen“)

7. Transfer

1. Sicherer Rahmen

Eindeutige Definition der Rollen 
- dadurch Schaffung der 

Möglichkeit zur 
Übertragungsarbeit
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2. Technische Neutralität

Äquidistanz zu den inneren 
Konfliktpolen bzw. den Selbst- und 

Objektrepräsentanzen, die 
miteinander in Konflikt stehen, sowie 

abgespaltenen nur-guten oder nur-
bösen dyadischen Einheiten.

3. Containerfunktion
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Wilfred Bion
(1897-1979)

1962

4. Beziehungserfahrung I 
(„Aushalten“)

Dadurch, dass die Therapeut die vom Pat. „angebotene“ 

Rolle annimmt (»contained«), erlebt der Pat. 

unbewusst:

• Eine Entlastung vom verfolgenden, zerstörerischen 

Selbstanteil bzw. verinnerlichten Objektanteil

• Er macht die Erfahrung, dass der projizierte Anteil 

weder den Therapeuten, noch ihn selbst zerstört

Die frühe (»primitive«) zerstörerische 

Beziehungserfahrung erfährt einen alternativen 

Ausgang
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5. Übertragungsarbeit 

• Ansprechen der Übertragung

• Benennen der Rollen

• Aufzeigen der repetitiv dysfunktionalen 
Konsequenzen

• Aufzeigen der entwicklungs-
geschichtlichen Hintergründe

6. Beziehungserfahrung II 
(„Verstehen“)

Dadurch, dass der Therapeut dem Pat. sein Verstehen 

kommuniziert, erlebt der Pat. auch bewusst:

• Ein neues „Arbeitsmodell“ von Beziehung, er macht eine 

korrigierende Beziehungserfahrung

• Das Containment und das Verstehen des Therapeuten 

versetzen den Pat. in die Lage, das Risiko einzugehen, den 

Therapeuten realistischer Wahrzunehmen bzw. 

abgewehrte Konfliktanteile wieder zuzulassen oder die 

Spaltung zurückzunehmen
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7. Transfer

Infolge seines veränderten 

Arbeitsmodells von Beziehungen sucht 

und findet der Pat. andere 

Beziehungspartner und kann neue 

Beziehungsmuster erproben.

1. Sicherer Rahmen

2. Technische Neutralität

3. Containerfunktion

4. Beziehungserfahrung I („Aushalten“)

5. Übertragungsarbeit

6. Beziehungserfahrung II („Verstehen“)

7. Transfer

Implizites 

Beziehungswissen

Explizites, symbolisiertes, 

verbalisiertes Wissen 

knowing
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Klinik für Psychoanalyse und Psychotherapie

Univ.-Prof. Dr. Stephan Doering

97

https://www.youtube.com/@stephandoering-psya

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!


